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Amtlicher Teil.
A. Bekanntmachungen des

Oel s, den 27. Februar 1917.

Betrisst Staatssteuer-Zu- und Abgange

Unter Bezugnahme auf · meine Kreisbbatt-Bekann-tmachung
vom 19. Mai 1916 werden die Ortsbehörden hiermit aufge-
fordert, bestimmt bis 1o. März 1917 die Abgang-nisten für das
Steuerjahr 1916, betreffend die um aktiven Militärdiensst ein-
berufenen Steuerpflichtisgen, zur Festsetzung einzureichen.

Es sind be ondere Listen auszustellen und bezüglich aller
lten barsch-r stsmäßig auszufüllen In Spalte 5 ist der

onat anzu eben, bis zu welchem einschließlich die Einkommen-
Fee-wer gezah. ist, Jn Spalte 15 der Abgangslsiste ist der Tag
s Eintritt-s in den aktiven Dienst und der Dien tgrad der

betve ruhen Militärperson anzugeben lls der- Orenstgvad
nicht estgestellt werden Bann, ist die Bezeichnung ,,Pflichtiger«,
erforderlichen Falles unter Hinzu ügung des Wortes ,Qfsizier«
oder ,,Lliich.toxf»izier«, zu wählen. erner ersuche ich esrsichrts ich zu
machen, ob 'e Steuerpflichstigen r Reserve, der Ersatzreserve,
der Landwehr oder dem LandstUrm angehören, als Rekrutiens
eingezogen worden oder freiwillig zur Ableistung der Dienst-
pflicht eingetreten sind.

Auch ist anzugeben, ob die Steuerpflichtigen bei der Auf-
stellung der Abgangslistse noch dem Heere angehörtens oder nich-t.

ch erwarte ordnungsmäßige Aufstellung der Listen-; Un-
vollstandige Abgangslisten werden unnachsichtlsisch zurückgegeben

Aus Kriegssreiwillige, welche direkt in das -. aktive Heer
eingetreten sind, erstreckt Lid) diese Befreiung n« , t.

Es findet- nur eine A« gangssstiesllung der Staa« einkommen-
{teuer statt. Nur Steuerpflich:tige, welche zur Ableistung ihrer
Dienstpflicht eingetreten bz-w. eingezogen worden sind, ins , falls
das veranlagt-e Vermögen ni r mehr als 20 000 Ma und das
Einkommen daraus nicht me als 900 Mark beträgt, von der
Ergänzungssteuer befreit. Bei einem Vermögen von mehr als
20 000 Mark, aber nicht mselr als 32 000 Mark, und einem
Zins-einkommen von nicht wie ais 900 Mark erfolgt eine Er-
Mäßigung aus 3 Mark Evganzungssteuer. .

ie Abgancgilisten bezug-lich der bereits gemäß § 5 Ziffer 3
des Eitck.-St.- etzes außer Hebung gesetzten Stseuerbseträge
der Offiziere und amten werden hier ausgestellt werden. «

Bemerkt wird, daß auch den Angehörigen der Landser
und Ersatzbataillone der Ersatzabteilungen, der E atzeskadronen
und· Pserdedepots die Befreiung .von der Staatsein sommensteuer
zusteht, dagegen nicht den freiwill« n Krankenpslegern und
sPflegerinnen den Pflegern und flieget-innen vom Rotenl

re Steuern her milibörbienMicbtigen zum Dank bei
»den Felde« enbathormastionen herangezogenen Eise hie-I
beamten sln

« Abgan Abgänge in die maßnahmen

KrisisKERFE-M« Eis-kratz r te km vi-» e n m n i n eam n, r »
bei der Felds- t verwendeteu Postbeamten sind als vorüber-

nd an - te Militaeboainte anz eben. Ihnen stehen da-
« r fa. a. O. zu, § 70

- ü § 70 Ab . 1 des Einkomme teuer-Ge. e es-„mit ““bbii nss .. s b

n

zwar « Vorrechte,«aus § 5 . 8
. 1 dann aber au sie deine Anwe P «nden.

mm!“ b si auch aus Feldwebe nimm, die zu den

königlichen Landrats. /
bei mir die Abgangsstellung der aus das Dienste-inkommen ent-
fallenden Staatseinkommensteuer zu beantragen-.

Eventuelle rückständige Steuerbeträge von Krieg-steil-
nehmiern sowohl wie auch von anderen Steuerpfliichitigem deren
einziehung nicht möglich ist, sei es wiegen Zahlungsschwierige
beiten der betreffenden Pflichtigem sei es aus anderen Gründen-,
sind bei der Königlichen Kreiskassie mittelst einer Ausfall-Liste
(Muster XXX in doppelter Ausführung) in Rest nachzuweisen
damit deren Niederschlagung bei der Königlichen Regierung be-
antragt werden Bann. »

Keinessalls sind die Beträge aus Gemeindemitteln od-r
aus persönlichen Mitteln der Herren Gemeinde- bzw. Guts-vor-
steher zu verauslagen . .

.. Ich erwarte grenaue Beachtung der vorstehenden Aus-
Phrungen und pün tliche Einreichung der Listen, damit Er-
tattungen im neu-en Steuerjahr möglichst vermieden werden.

Etwaige schwebende sonstige Zu- und Absgänge sind mir
unverzüglich zur Festsetzung einzureichen «

Erstattungen werden nur in wirklich begründeten Fällen«
durchgeführt werden und haben die rren Gemeinde- und
Gutsvorsteher oerschuldete Stenerausfä selbst zu tragen.

Gleichzeitig weise ich die Ortsbehbrden auf mein-e Kreise
blattbebanntmaschcunsg vom 23. Mai 1914 — Kreisblatt Sek. 22
Nr. 241 —- vom 4. August 1914 ——— Koeisblatst Stel; 37 Nr. 400
——— und vom 7. September 1914 -—- Kreisbladt Stck. 40 Nr. 443
—- ausdriicklich darauf hin. Immer wieder wir-d festgestellt-,
daß diese von den ländlichen Ortsbehörden nicht genügend,
zum Teil gar nicht, beachtet werden-. .

Der Borsitzende ,
der Einkommensteuer-Bereitlagmrgs-Kommission. «

Kön« iche Landrat
oxahn.

Oels, den 27. Februar 1917.
Betrisst Wehrbeitrag

Gemäß Artikel 25 der Preußischen Aussführungsvorschriften
zum Weshrbeitvagsgesetz wer-den die Ortsbehörden hiermit anf-
gefordert, binnen 14 Tagen das WehrbeitragsSollbuch die zu-
gehörigen ordnungsmäßig gehesteten Belege-, die geführten Ein-
nahmebücher und die über etwa verbliebene Einnahmereste auf-
zustellen-de Restnachweisung einzureichem

« Der Vsorsitzende
der Mut-me euer-B-eranlagungs-Kommission. 

 howe-
e n Werdender-We an Mitm-

ön« iche Landrat
IKoj a h n.
 

B erlin, den _31. Januar 1917
- Anordnung » -

über das Wir von Ziegenmuttev und Schaslämmern h

mmr rBewies»Her-r Lein o r · ' —« e «
u n vom 26. August 1915 (Reichsgesehbbauu3. 51 )
wird folgendes bestimalen - · ' «

Die Schlachteng aller
die m

werd bei auf weitere-l Zwist-im

. "armer nnd iegenmutters
n sind oder wen werden,
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dieerfolgen, weil zuWbesiirchdm ist, daß liest-cSchthan ein-er v-
verenden werde, oder weil es inso eines Unglücks-

Wissngrtgetötet werden .. . Solche achitungen sind
nnerhalb24 Stint-den nach der Schlachmng der für den Schlach-
inngsortMtäWn Ort-of 35055000 0115115019011.

vondiesem Verbot können aus dringenden
wirtscthgälmhövunGrlinden vom Landan in Siaidtlreisen von der

runiderhandiunge
4.

0 Anordnung werden gemäß
äwöi eingaÆ erwähntenWachung mit Geldstrafe
501Wzuv1500 oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten

Die Ano cheredanntmachung
im Deutsch Reichs- und PrlåukißdåsTn610005011501901 in Kraft
Der MinisterFfür Landw Damit-neunzund Fristen

Freiherrn-z15011011101.

Oels den 26. Febmar 1917.
Als Spende für die deutschen Soldatenheime find folgende

weitere Be gesammelt und abgeliefert worden: Stadt Oels
weitere 143, aß, Gemeinde Dobvischau 43,55 aß, Gemeinde
Großgvaben 81,25 aß, Gemeinde Langewiese 145,60 ‚15,60:
110011100 Leuchten 60,00 „41,60111011100 Maliers 20,05 all, Ge-
meinde Nendors b. J. 7,96 aß, Kirchgemeinde Woitsdors-Pan-
au 20245 „ß, Gemeinde Voge19243119eilig-New saß (z:i,s. 13,00 aß),

i Sei-um«0 16,90 41,0900 Ychiitz 8,00 / Gåmeiude
60005115 51, O aß, Gemeinde Klein

nde Dörndors 6,40 „41,6110 und Gemeinde
Bär-ARE 53,80 .ß,601110111100Netzche 28,80 aß, Gut Loischwiltz

Gemeinde Damme-r 95 0 aß, Gemeinde Neu Schmol-
len 56,30 aß, Gemeinde 1528,25 ‚ß, 6111 und Gemeinde
31115121550 aß,Müll-‚311909011irlchOels 12,00 aß zuss1187,15 c”.

11 0115 den Ortschqsten Bern-
rheittfisligenzye58051011,Eiorfgrund, Gimmel, ssGörlitz Gent-

nlwiZDorstliusbuÆscheSm Lud-
ppelsn eugarteu, Rathe, witz,S1511101;
Schüsan Secäskieserm Stein, Tschertss

103011

ten-berg, Hinsan

Eisen

 

019015001f 6,00 .11, Gut -
6150301515 60,50 aß, Arbeiter vom Dominium Groß 61191115 ·-

 

Oel-s, den 26. Feld-war 1917
BW 811109011 site MisuingsarbM

Arbeitern die mit Wnden Bauten der Rüfningss
iwdustm 111161101 sind, können- 0001011111101, triebe 0110000
Biotzulagen gewä werden. Antragenfixtd mir von den Be-
trijhben innerhalbs Tagen 11015” folge m Formnlar einzu-
m en: -

01 ..... F .....

Vor- u.Zuname 1581052210611 beschäftigt
des Arbeiters IStmße 11110 911 als

 

 

011.
Nr.

Be-
merkungen

 

    
. 1917. _

(1101011151111)

110510111lfalls Arbeiter nachgewiesen werden, die
nweistasreiterzulsage (v019101150 Kreisbilattbedannd

000095521:
e n

,den . 0!!!!

Es dü
bereits die-
11101511119 vom 28.11.16 KreischS. 245) b05105011.
änderung in der Nachwisungsliste ist mir don den

1010111 “Weg Vorsitzende des Kreisarissrhusses.
. Kiinigliche Linidrat

Oels, den 25. Februar 1917.
Im Regiserungsamtblatt ist auf Seite 65 eine Anordnung

des stellv. Herrn Kommandierenden Generals vom 30. Januar
1917ssebiäve Personen-Kontrolle im 60011500511! gegen Polen-
verö n i-

"Oels, den 24. Februar 1917.
Bestätigt: die Wahl des Gärtnereibe 15015 Wilhelm S il-

ing in Mirdau zum Schrie mann und die Wu-
Restgntsbesitzers Julius Suchantke isn irbau
511111 Schiedsmann s Stellvertreter für den 26. Schieds-
0001105505111 des Kreises 0015.

.. Der Königliche Landrat

Rojahn

 

B. 8010000005009011 anderer 805010011.

Schickerwitz, den 27. Februar 1917.
StrebützwerdenzurVertilgungvonRauh

50109 %519510cle110110901091. Vor Ausnahme von Fallwild wird
gewarnt.

DerWehe-.

601115,Wden 28. Februar 1917.
FeurV von Raubwild werden auf 0011130?-

gelän 601115 Monaten Mä und AprilGitftbro n
1115901091. Vor Ausnahme von Falllede «

.m

Der Stumm-stehen

Als Unterkommissionär der Landwirtschastlichen
(611;- 1310 Verlaufs-Genossenschaft für Schlesieiy
011 e l

11111111111109111111111, 111111
11110 ersuche um bemusterte 2111905010.

‚I. sittsame-stoss-
Teleson Nr. 19.  9111100111050 210. 8. »

 

Die amtlichen

Bezugsszsiheine
II und s sind vorrätig in der

Buchdruilerei von II. Isaria-II
Ists-. mm i- ri.

21tfzelusiljleuund 211051111119, s

ntoria«Erbfen drei Zimmer und 51111110. Bad
5:1"Saat 9151 gegen Sant- immer Soegelammerp nev

019010 ⸗ ev. 0110001001009.
per« 1. til u vermieten

ab. 8.
e...b" III!
W 13:."am s.

 

 



Der historische kriegsgriind
Von. Qbe tleutnant Buddeile Abteilun chef im

Ziellvertretenden Genieralstad ge

Man mun9 Won tie11 in bie Geschi Europas zurück-
Seifen, um d urzelnxiieses Krieges b utizengezt Deuts
nd ist durchaus nicht der Neuling in derhe aatenweth

ils den unsere Gegner es hin tstellen beieben. Gs kann ür
sich vielmehr das Erstgeburtsoe tunter den europii1%: 61an
in Anspruchnehmen. Zuerst von allen lekkern n ch die
deutschenStännne schoanim Kühen Mittelalter zu ner S aaten-
gemeinschat usammengeseh ssen Jähehundertelanå hat das
alte deutse aisertum eine iiberra s Träger
der Zivilisation«in Europa innegehaht. Seine größte Macht und
Ausdehnung erlangte es im 13. Jahrhundert Wahrend es von
da an aberzinshllge der Uneinigkeit seiner Borsten und 6täm1ne
allmählich er erstarkten in seiner chbarschast fremde
Staatengebilde: zuerst FrankreiZund Spanien dannftEnglanb,mm
Polen und die skandinavischen änder, zuletztnhas Moskowitev
reich Rußland Trotzdem vermochte das Ansehen und die kluge
olitik des Hauses Habsburg noch eine Zeitlang den Wirren im
nnerii des Reiches und den Stürmen von außen zu gebieten.
rst die Religionskämpfe«im 16. und 17.Jahrhundert führten zu

einer solchen Zerklüftungdes Reiches,da sszse völliger Ohn-
macht herabsant und ha ein Spielball seiner achbarn wurde.

Dreißigjährigen Kriege tummelten sich auf deutschem
oben die fremden Heerhaufen der Franzossån und Schweden,

die beide das iel verfolgten, die kaiserliche acht zu Boden zu
werfen. Bei roßen Abbröckelungsprozesz im Vesitzstande
des Reiches nachebie?e1n Krie e trug rankrei den Löwenanteil
davon. Nachdem es scgonu1'111 er die urgundischen Lande sowie
die Bistüiner Me, und Verdun an sieh gerissen atte,
nahm Ludwig XI . in seinen Raubkrie Rset desn no
Reichsgebietes, Elsaß-Lothringen, in Bei Jst-nund sWest-
greußenwurden um die-se åit polnisch- orpommern und das
istum Bremen fielen an chweden, und mit dem Verlust der

6eei‘1'111e war die deutsche Seemacht, die sich in der Hansa ver-
körperte, vernichtet.

Deutschland wäre die Beute einer eroberungssüchtigen
Nachbarn geworden, wenn nicht in einer Mitte das kraftvoll
aufstrebende brandenburgis -preußis e Staatswesen erstanden
wäre, das die Verteidigung es Reiches gegen die immer stärker
werdenden Uebergrisse seiner Feinde ü ernahm. Der Große
Kurfürst schuf zu Verteidigungszwecken eine Heeresma t, mit
der er ichiiegreich gegen Franzosen, S weden und Po en be-
hauptete. riedrieh der Groe hatte si bereits einer gewal-
tigen Koalition fremder M« chte zu erwehren, die das junge
Preußen nicht aufkommen I en wollten. Sein Fetdherrngeniete
chlug nacheinander Oesterre er, Franzosen und die hier zum
erstenmal als Deuts lands egnet auftretendezi Russen aus
dem Felde. Nur (in anb unterstiitzte ihn mit Exilsgeldern aber
lediglich aus dem 1311111111196 Grunde, we se iehhihm
damals seine Vesitzungen in Nordamerika streitig machte.
Friedrich hat nicht nur Preußen zu einer führen-den
nördlichen Deut chland er oben, ondern an die de W
na außen undi«innen geklärt tin-d gesti7«irktc.h In dem von ihm VMUIHM ka 6e M desk ”1WD “vonFSSWMVM
no an seinem Leben end gegründete Deut n Fürsten- Mehl der ”im Innb wistischen Bewegung
bund waren die Grundlinien«iir das heutige Deu ehlaud bereits her . » - set-v OØsWTUnJMwach Gen
vorgezeichnet. Jn den Koa tionskriegen um die Wende des Mut-g « Null-and inen Mo
811ahrhunderts schob Frankreich seine Grenzen iisberall bis an mm9, b1: sit-m " — ‑; n Damm 1912 auch

das Rheiiiufer vor, wobei Preu en den Verlust seiner links- den Krieg s -- - . 9in1; and wurde da-»
rheinischen B€1,11“mer zu beklagen tie. durch der We s, ltkvtages. Wenn nnm
- Dem dur e Jahrhundertesich offenbarenden Groberun GWMTM ÆMW in den Vor

drange Frankreichs ga die Erscheinun Napoleon I. ben vo- nds am Krie
endeten usdruck Die napoleonissehn ege waren im wesent: -MAR-tunsieM11m inAMdie wahre Krie ‚-
Iichen nur ein Kampf zwisåhåisismFrankreich und England um dieu echtes m der ljt
Vormachtstellung in der die übrigen europiiis eii WAG-
Staaten, um den eigenen Bestandkämpfend, mittelbar die A eit w Ue am; überblickt-der
Englands besorgten. begann denn auch der mit dem daß die eSckRildan e am Kriege ,

g Napoleons nach Aeghptem wodurcherducinglandsmdie nichts e119esursache zu beantworten t,
usedel treffen wehte, endete mitdem bnngfäliicheregilfeÆndem nur deralten meniemnsfei

chtenen Siee Peitmgtons bei Waterloo. man: euro standstaerten Mitte-als deuts eWM i
Zieht des deutf n eis isnius trat vor nihde Ostthka-an“MSMM

alt die er Krie ereignie diex zum Bereitais-s wiederholt: gest-Mmacht-voll enewielei tsche ich, dass
deutschem oben a pielten, in die imBuiide 11111 DesterreichiUngarn wissermaßen dieWieders

einheitlicher Leiiung bra e es ewdaßmsdeZiefth eichuned ausers der altenMÆn t feiert, oiMetstch
reiißen einzeln niedergewo n wurdenuund tleinerenwiedmeni idund bgiererfüllten
wetdeutschen Staaten im heinbundNapoleontHeeressolSatze-stauen e ·
leiten mußten. Damit war das alte Reissm TMTWMiit-mnistUkeine , wiexsg
schlageneichSein111ng Kaiser Franz Luni steifen-.a 61:11, erst mithn 1:thaß ein:
n Oest · un legte die bencheKairiro nr.iede MDeinschlandWend

reußen erfuhr 1806 seine tiefste Ernte nnb wäre der- Modelmehr We Zu
enden, wennesnicht aus sichdieKraft ziieiner Er- chlsusfesz beraatendochaiichihri Krieg-zielt- aIIg

utsW dmiig

eoun o n lei behält, die den« Aala zu einer
giiichtigxr3115911113336: den Gegnern Na oleon gab. Nur
dieser Irhebun iststdie ederwerfung des to is n Eroberers,
die Be reiung euts ands von fremder wiig rrschastund
die Er ltuiig elbstiindiGeit der« igen europciischen
Staatengemein chasten u verdanken.

Auf den tolzen ufschtvung französischer Krastentfaltung
folgte ein langsanieJcNie Vergebens bei-suchte Natio-

Mn e- Tini»Ehe-Jus nf'Me-zu n u e te i

fügt“. 8 0. ameine derAbsiwaritt-g bomaune ro 1 7 71 e n-
Z tzte . Yes-Ihmzudkrdieverdienten De st«tignngWiliend

‚ ehs und zur politis nGinigung aller
tagt-en unter Führung nszenisiin neuen

- nDKaisertum Die nationale ngund sich an
siean ehlie gewaltig-e materielleAung rückten das

indieRoi n:mm‚nmnhm
auche in einen stärkeren «derstreitmi

Die Politik lands zielte bereits seit Peterdem Großen
aufdieVorherrschastansderOstseemidamBalbanab, rend
ängnlaåid seit Cronitvietl eine weltbeherrschende See- und lo-

cht anstrebte. Beiden Ländern war daher die Entwick-
lung eines mä w Staatswesensism Herzen Europas im-
erwünscht Ruszs sieh eh dadurch besonders in seiner 811111111-
gælitik geeemmt, da es in- Deutschland den starben Rückhalt«

von i m unmittelbar bedrohten Länder erblickte ,Der
nach Konstantinopel geht über Berlin!« verkündete s« n 1
Slobebem und aus das Schiitzdünldnis Deutschlade 10:11:12
reich-Ungarn antwortete Russland 1891 mit einem T
mit Frankreich, wo sich dieses Land um in bereit-or ,als
esallein nichtnrer hoffen rannte, an ben: übe
deutschen Gegner Nacht-se zu üben. G hinder wi ft-
lichen, maritimen un koloiiialen nnvick
den-en Deutschen steige-TMeine wachsende Gefaerfür seine
und Handelsmagt ranlreichs wurde für England
nunmehrDeuts landderzub ndeRivaw
harrte es noch zunächst in seiner „splendit isalation,wumv
gespannte auf dem Kontinent seine Sonderinteressen
und besonders für ben Ausbau seiner KolonsialmiaelZllaii

  

nutzen-. Mit dem Regieru ntritt Ring
« nahm die tontiiientribe nia nre ands ein-e bestimmte-Bd
Form an in Gestalt jener «s bit-il, die nichts Git-
ringeres answebte, als die rdrosfe und Vernichtuu
Feutsschlands beßDurch diesen n18 Mr - ; « ichdeuätsmi
an: PMB . e ‚_ 9.,. » ‚.‚ »W-

kischesr imd Gradesp wach die ,Gn-
deine« Isach det, in derenUebermacht eh bereits die Stieg
absieht utlieh Mordwurde das bisherzart

MMUDÆges derZu i “am ch-i wi n
nMidessrn rüsten bei-den

Wir-MWeisWIKnet-;«Wegs
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118)Uiiser Weg ging hinauf.
Roinau von Q. Wen

),,Ofsen heraus, Frau Gitta, ich war ehrlich erschrocken, als
mir der Georg beichten, daß er heiraten wolle. Ich hätte ihn
am liebsten daran gehindert. am nun ich Sie kenne, bin ich
den Schrecken los. Ich glaube doch, daß Sie ihm die Flügel
nicht gebunden haben, —- vielleicht das Gegenteil«

Sohatu ergesagt. AlsoaiuherhatteGeorgsGhefürein
Hindernis gehalten.

War es doch vielleicht so? Konnte das fein? Konnte sie
ihm zur Fessel werben? —-

Aber da dachte sie an Georgs chücklichech gehobenes Wesen,
an feine Schaffenskisn an seinen Eifer, sie malen zu dürfen.
Ihre Augen leuchteten auf.

„Wein,-- keine Fessel, ein Ansporn will ich ihm fein. Mein
Glaube an n soll ihn stark machen Nie will ich ihn nieder-
drücken mit einlichen Zweifeln. Ach -- wenn ich ihm helfen
könnte, sein Ziel an erreichen. Welch ein herrlicher Triumph
müßte das fein.”

V

Jeden Sonntag arbeitete Geo in feinem Atelier. Der
bescheidene Raum war ihm lieb ungteuer wie ein Heiligtum.
Gitta war immer bei ihm. Er slizzierte fiem den verschiedensten
Stellungen und führte einige gelungene Skizzen sorgfältiger aus.

Sie ging auf alle feine Gedanken ein, und er war so
voll und ganz bei der Sache, daß er oft vergaß, daraus zu
achten, ob sie auch nicht müde wurde. Mertte er dann end-
lich, daß sich eine leise Abspannung in ihren Zügen zeigte,
dann warf er Stift oder Pinfel fort und sprang auf. Mit
starken Armen hob er sie empor und trug sie auf den Divan.

»Du mußt mir fagen, wenn Du müde bist, kleine Fran,«
sagte er dann zärtlich fcheltenb.

Sie huschelte sich glücklich in seine Arme und lächelte zu
ihm anf-

,,H;f«ch bin gar nicht mühe.

»Nein, nein, das wird zur Qual für Dich.«
Einmal fragte sian.
Bist Du denn zufrieden mit mir, bin ich ein braiichbares

Misde
Da zog er sie se an sich.
„ihn, --— meineü, mein Weib, —- was bist Du mir alles,

was danke ich Sie!”
Sie umfaßte feinen Hals und legte den Kopf an feine Brust.
„Genen, —- wie kann ein Menschenherz nur die Fülle des

Glückes · ssen, die ich empfinde-« ·
Er enrist rcschen Grifer ihr schönes Haar, wie er oft

tat. 6ie saß in Bequemer, graziöerHraltung aus dem Divan
nah miegte sich amtng in die ·ssan zurück. Er sah sie voll

en an. Dann sprang er plö lich auf. Seine Augen
weitaleu sich, die Nin-dein seines chtes strafsten die Züge.

,,Bleih’ sa, mitten nihre Dich nicht; so muß ich Dich malen.
bie Stellung festhieltenmwSielistwundervoll. DiesewillTHEas .MW»

sseioæ nä« eißmMWie immer glückte
Diehege: Hinwe, von denen sich

den schweren Haarmassen ver-
, Miso-wen Der durch das an-

W plastiisch hervortretend Körper
war in weichen undWMcharakteristischen Linien wiederge-

er sich lange umsonst. Er
festhalten, wieer wollte.
hatW

-- tw. Sie

Noch lang-e kann ich es ans-

 

   

»nuiig und seinem geduldigen Modell hin und her.

Unmut-is “m 

Als ob eine magnetische Kraft aus ihren Augen zu ihm
herüber Minnie, so wurde plötzlich feine Hand fest und sicher.
Jeder trich saß. r noch ein schmale-r Schatten unter dem
Augenlid, ein schärferes herausholen der Angenwinkel, ein
Vergrößern des Lichtes, welches die goldigen Töne in (einen
Augen wiedergab, —- und er atmete 'tief auf.

Prüfend glitt sein Blick noch einmal zwischen der Zeiih
Seine Augen

leuchteten auf nnb feine Brust hob sich, wie befreit von schwerem
Druck. Dann glitt er neben Gitta nieder und umfaßte sie, fein
heißes Gesicht in ihrer Haarslut bergend. «

« »Hast Du es geschafft, Liebster?« fragte sie mit verhaltener
mme.
Er zog sie mit sich empor vor das Bildchen. Sie betrachtete

es lange mit ernstem, sorschendem Blick. Dann trat sie vor den
Spiegel, der in einer Ecke Platz gefunden hatte, und sah unf-
merksam in ihr Gesicht. Sie versuchte, den Ausdruck von vorhin
festzuhalten. Tiefes Rot färbte ihres Wangen.

„Sinn, Gitta?« fragte er erwartungsvoll.
Sie warf sich an feine Brust und fah an ihm empor mit

zärtlicher Bewunderung
»Ja —- ja. Das bin ich. Ich wußte nur nicht, daß ich so

aussehen kann. Ich muß mich sehr verändert haben in der
letzten Zeit.«

»Schön bist Du geworden, meine Gitta. Wie ein Zauber
dünkt es mich, daß Du so herrlich erblüht bist. Was das für
mich bedeutet, wie mich das begeistert und beseligt! Wie ich Dich
liebe, mein Weib. Ich bin dem Geschick so dankbar, daß es Dich
in meine Arme führte.”

6ie errötete unter feinen Worten und schmiegte sich zitternd
in feine Arme. Dann sah sie wieder aus die Zeichnung.

»Wenn Du das so malen könntest, Liebsten Ich meine,
es müßte ein gutes Bild werden«

»Ja, ich will es versuchen. Es muß gut werden. Wenn
dies Bild nicht so wird, wie ich es haben will, dann bin ich ein
Stümper, dann kann ich das Malen aufgehen.«

Sie umsaßte ihn angstvoll. "
»Nicht so, Georg; so darfst Du nicht neben. Wenn es noch

" nicht so wird, wie Du wünschest, dann versuchst Du ein neues
Bild. Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen. Um die
Meisterschaft mußt Du ringen, nitermüblich, unverzagt. Denke
doch, es bleibtDDir so wenig Zeit für Dein Studium. Da brauchst
Du Dich doch nicht an wundern, daß Du langsam vorwärts
kommst. Und große Fortschritte hast Du gemacht, das sagt Dir
doch Hartwig auch. Wenn Du nur frei wärst, wenn Du ein
Jahr lang wenigstens ungehindert schaffen und lernen könntest.
Daß ich auch so arm sein mußte, daß ich Dir diese Freiheit nicht
schaffen kann! Mit Geld wirren alle Hindernisse zu beseitigen,
das weiß ich. Aber auch so kommst Du zum Ziel, nur langsamen
Darum habe Geduld; Du wirst dennoch einst ein großer Künst-
ler. Ich glaube an Dich.«

Er fah mit feinen fnchenben, tiesliegenden Künstleraugen
in ihr erregtes Gesicht.

»Du gibst mir mehr, als Geld und Gut, Gitta. Du be-
geisterst und entflammst mich an neuem Schaffen. Nein, so
ange Du an mich glaubst, will ich nicht verzagen« Er zog sie
neben si aus den Divan. »Ich werde Dich so malen, Gitta.
Gleich nächste Woche fange ich an. Aber ein anderes Gewand
mußt Du anlegen. Ein feiner, weichen, anfchmiegender Stoff
muß es sein und ein besonderer Schnitt.«

Er zeichnete in flotten Strichen das Kleid aus, wie er es in
seiner Phantasie gesehen. Sie sah ihm über die Schulter.

Sieh, so muß es sein, -- und von ganz zarter, heller Flie-

Sie seufzte ein wen .
»Ja, so müßte es ein. Aber solch ein Kleid W ich

deckt geht« -
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